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Der  liiere  ZisiMMeihaig  der  geegrapkiscliei  ii4 
liisterisehei  Wisseiseliaftei« 


Dass  der  eigenthümllche  Organismus  unseres  Planeten  nicht  nur  das  Gebiet  der  Vegetation  und  der 
lebenden  Organismen  durchdringt,  sondern  auch  in  das  Reich  der  geistigen  Thätigkeiten  des  Menschen 
gestaltend  und  bedingend  eingreift,  ist  eine  Thatsache,  welche  bei  dem  heutigen  Standpunkte  der 
geographischen  Wissenschaften  Niemand  mehr  bezweifeln  kann.  Der  Eindruck,  den  schon  der  einzetae, 
selbst  ungebildete  Naturmensch  aus  dem  Zusammensein  mit  den  ihn  umgebenden  Natunrerhältnissen  und 
aus  der  wenn  auch  nur  instinctmässigen  Auffassung  derselben  empfängt,  ist  so  tief,  dass  die  Entfernung 
aus  dieser  Umgebung,  mit  welcher  einmal  das  sinnlich -geistige  Leben  des  Menschen  Ton  Kindheit  auf 
Tcrbunden  war,  sei  sie  Berg  oder  Ebene,  Wald,  Steppe  oder  Meeresgestade,  das  unbehagliche,  oft 
krankhafte  Gefühl  des  Heimwehs  erzeugt,  das  oft  das  ganze  Wesen  des  Menschen  sogar  in  Sehnsucht 
aufzulösen  vermag.  Und  nicht  nur  die  jugendliche  Entwicklung  des  einzetoen  Menschen,  sondern  noch 
weit  mehr  auf  die  ganzer  Völkerschaften  hat  der  Eindruck  der  planetarischen  Natur  den  wichtigsten 
Einfluss  in  den  verschiedenen  Regionen  des  Erdballs  gehabt,  so  dass  eben  die  Naturumgebung,  welche 
sich  wie  eine  Gewohnheit  dem  unbewussten  Gemüthe  einprägt,  nicht  nur  die  Entwicklung  der  Völker- 
individuen bedingte,  sondern  diese  auch  zu  geistigen  Thätigkeiten  und  Productionen  anregte,  welche  eben 
der  natürlichen  Umgebung  gemäss  waren.  Ist  es  nicht  der  leere,  unermessliche  Wüstenraum  Arabiens 
und  sein  ewig  klarer,  wolkenloser  Himmel,  welchen  die  umherschweifende  Phantasie  des  nomadisirenden 
Arabers  durch  seine  ungebundene  Gedanken-  und  Märchenwelt  auszufüllen  strebt?  Ist  es  nicht  die  üppig 
wuchernde  NaturfUlle  des  Gangesthaies  mit  ihren  wunderbaren  und  colossalen  Pflanzen-  und  Thierformen, 
die  den  mit  dieser  Natur  verwachsenen  Hindu  in  jene  phantastischen  Theosophieen  trieb,  durch  welche  er 
aus  Blumen  und  Bäumen  Götter  hervorspriessen  und  Menschenseelen  in  Thierieibcr  wandern  Hess?  Eine 
NaturfUlle,  welche,  wie  sie  die  reUgiöse  Unterthänigkeit  des  Menschen  unter  Berge,  Flüsse,  Gewichse  und 
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Thiere  .«er  dimoDteche  Gewalten,  so  aoch  die  poBösche  Herrschaft  anmenschlicher  Tyrannen  bedingte? 
Oder  sind  nicht  etwa  der  Waldgesang  des  Canadiers,  das  Negerlied  Im  Reisfelde  am  Joliba,  das  Bärenlied 
*»  Kamtschadalen  Töne  der  vorherrschenden  SemUthsstimmnng,  welche  diesen  NaturvMkern  durch  die 
Wirkung  Ihres  Naturelementes  enUockt  werden?  Ja  selbst  Im  höhern  Culturzuslande  der  Völker  wirkt  der 
Etadruck  der  umgebenden  Natur  fort;  denn,  wie  die  Ossianische  Dichtung  der  rauhen  Halde  des  wolken- 
reichen schottischen  Hochlandes  entspricht,  so  gab  der  hellere  Himmel  des  jonischen  Gestades  und  der 
griechischen  Inselwelt  dem  Homerischen  Gesänge  seine  klassische  Form. 

« 

Biese  und  andere  Beispiele  beweisen  den  Innigen  Zusammenhang  des  geistigen  Ubens  der  Völker 
mit  der  Natur.    Wenn  sich  aber  Ton  der  einen  Seite  eine  unabwendbare  Abh«ngigkeit  von  der  Natur  zeigt, 
welche  da  um  so  fesselnder  Ist,   wo  der  Mensch  noch  dem  bewusstlosen  Zustande  nahe  steht  und  die 
Volter  als  Horden  leben,   so  m\ti  andererseits  auch  wieder  ein  Freiwerden  der  Culturvölker  von  den 
natilrUchen  Bedtagungen  erkannt,  die  je  mehr  und  mehr  zurücktreten,  je  weiter  jenes  fortschreitet.    Denn 
die  cinfeirte  Menschheit  entwtadet  sich  nach  und  nach,  ebenso  wie  der  einzelne  Mensch,  der  beschränkenden 
Fessel  der  Natur.    So  waren  noch  ta  den  ersten  chrlstUchen  Jahrhunderten  die  südlichen  Culturstaalen 
Kuropas   von   dem  noch   unkultlvlrten  Norden   durch  die  natürliche  Scheidewand  des  undurchbrochenen 
»wegsamen  Hochgebirges  der  Alpen  getrennt   Aber  diese  Scheidewand  ist  im  Laufe  der  Zelten  geschwunden' 
Aus  der  Mhem  Wildniss  haben  sich  cnitivirte  Völker  und  Staaten  historisch  herausgebildet,  die  Wälder 
sind  gelichtet  und  da  alle  Thäler  durchgehbar,  die  Gebirgsketten  selbst  für  Lasten  bequem  und  nach  allen 
Richtnngen  Un  Uberfahrbar  geworden  sind,  deckt  nun  die  tiefsten  Thalschluehlen  und  die  grössten  Höhen 
etae  dichte  Bevölkernng.     Die  Erdstelle,  welch,  etast  zu  Hannibals  und  Cäsars  Zelten  eine  Hemmung 
zwischen  dem  Süden  und  Norden  war,  ist  jetzt  ein  Und  der  allgemeinen  Passage  und  durch  seine  Natur- 
Schönheit  und  Zugänglichkeit  ein  Und  der  Völkeranziehung  für  ganz  Europa  geworden.    Es  Ist  hinreichend, 
auf  ^«««s  «ne  le,  unzähligen  Resultate  der  Cultur  hinzuweisen,   um  zu  zeigen,   dass,   wenn  schon  die 
physik^lsche    Na^     wenn    schon    die   Raumdimensionen   dieselben   bleiben,    dennoch   die    historische 
Entwicklung  durch  den  Cnlturfortschrilt  die  Völker  sich  freier  von  Naiurbedingungen  bewegen  lehrt  und 

^sTJ2^  """*  "*'  """"""   "'"'   ""  ^'"'"  """  '""   ""'''  »«'»"'«'«■'«"»«en   bemächtigt 

Wenn  also  einerseits  der  Erdorganismus  gestaltend  und  bedingend  in  die  geistigen  Thätigkellen 
der  Menschen  eingreift,  andererseits  wiederum  diese  jenen  aus  der  ursprünglichen  Natürlichkeit  erheben 
»»d  verändern,  s.  Ist  dadurch  auch  der  Wissenschaft  der  Weg  gezeigt,  der  sie  auf  den  organischen 
Zusammenhang  der  geographischen  und  historischen  Wissenschaften  nihrt.  Eine  wenn  auch  oft  nur 
änsserliche  Verbindung  bestand  auch  Immer;  bald  wurde,  wie  bei  Thucydides  oder  Johannes  Müller  das 
Geographische  zu  Anfang  ihrer  Historien  in  einem  grossen  üeberbllcke  vorangestellt,  oder  wie  bei  Herodot, 
Tacitus  und  andern  Meistern  In  die  fortschrirttende  Darstellung  eingewebt,  und  immer  haben  die  Geographen 
»on  Hecaueus  und  Strabo  an  reiche  Ernten  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  eingebracht  Der  innere 
Zusmnmenhang  beider  Wissenschaften  beschränkt  sich  aber  nicht  etwa  auf  etae  blosse  Uebertragung  der 
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einen  auf  die  andere;  so  würde  jede  von  Ihnen  des  eigenen  Keimes  der  Entfaltung  entbehren,  so  könnte 
keine  von  ihnen  den  Anspruch  machen,  als  Disciplin  zur  humanen  AusbUdung  des  menschlichen  Geistes 
zu  «hören.  Freilich  bewahrten  die  geographischen  Wissenschaften  lange  Zelt  ihren  etaselügen  aggregaUven 
Standpunkt  und  den  Character  verwirrter  Vielartigkeit,  ohne  zu  der  Anschauung  von  Maass  und  Gesetz 
m  der  unendlichen  Fülle  zu  gelange».  Erst  dem  hochgefeierten  Meister  C.  Ritter  gebührt  ta  neuerer  Zeit 
der  Ruhm  die  Geographie  vom  aggregaUven  Standpunkte  zum  wissenschaftlichen  durchgearbeitet  zu  haben, 
indem  er  erkannte,  dass  die  Natur  Im  Zusammenhange  ihrer  Erscheinungen  und  im  Zusammenwirken  ihrer 
Kräfte  betrachtet  sein  will,  dass  sie  dann  erst  ihr  geheimnissvoiles  Wesen  abwirft  und  Licht  und  Leben 
auf  alle  Wege  strahlt,  welche  der  menschliche  Eifer  zu  betreten  wagt  und  über  AUes,  worüber  wir  sie 
befragen,  vor  Allem  auch  über  den  Menschen  Aufschlüsse  giebt 

Ritter  selbst   giebt  ta  setoer  Abhandlung   über  das   historische  Element,  ta  der  geographischen 
Wissenschaft    das    WesenUiche    dieses   Zusammenhanges    mit   folgenden   Worten:     „Die   geograpUsche 
Wissenschaft  konnte,  vermöge  der  ihr  eigenthUmlichen  Natur,  «»«»8«*»"»'^''"«'="""'';;*''":"''^« 
isoiirter  örtlicher  Einzelnheiten  der  Räume,  im  Verbände  mit  den  Erscheinungen  ebenso  isoUrter  Zeitmomente 
historischer  Personen,   seien  es  wirkliche  Individuen  oder  Völker  oder  ganze  Reiche  und  St«.teusysteme, 
itortreten,  um  al.n:ählig  erst  durch  Ansatz  zu  wachsen,  bis  sie  mit  der  Entdeckung  des  g.n«n  Ob^kts 
ihrer  Aufgabe,   nämlich   des  ganzen  Erdballs   in  aUen  seinen  TheUen,   nun  erst  zur  eigenen  Erkenntniss 
ihres  Wesens  gelangen  lernte,  um  aus  der  Beschreibung  sich  zum  Gesetz  fiir  das  Beschriebeoe  zu  erheben^ 
nicht  zur  blossen  Aufzählung,  sondern   zur  Verhäl.nisslehre   der  .rd.sch-erfü  1  en  Räume 
und  zum  Causalzusammenhange   ihrer  lokalen  und  aUgemein  teUurischen  Erscheinungen  (ut  cmn  evenU. 
causae  copulentur,  wie  schon  sehr  frühe  Baco«  von  Verulam  sagt)."    Und  weiter:  „Da  zu  denmat  neUen 
ErfUUungen  durch  die  Naturkräfte  und  die  drei  Naturreiche:  der  Erdrinde  in  Ihrem  tenurisch-geognostischen 
Znsammenhange,  dem  PBanzenkleide  in  seinem  Gewebe   und  seiner  VerbreitungsweUe,  der  Thlerwel.  m 
dT— hen  Lebensgürteln  und  Lebenssphären  Ihrer  mannigfachen  Geschlechter,  auch  die  Menschen 
weit  mit  Ihren  Völkerschaften  und  geistig  belebten  Individuen  gehört,  die  nicht,  wie  <"»  meisten  von 
jenen,   an  die  Scholle  gebunden,   aber  doch  ta  ihrer  physischen  wie  geistigen  Entfaltung  ^-^^ 
manngfach  bedingt  wurden:   so  sind   auch  nothwendig  die  Verhältnisse  der  Bedingungen  dieser  Räume 
welche  Sie  auch  seta  mögen,  auf  die  leblose  Welt  wie  auf  die  lebenden  Organismen  überhaupt  und  auf 
die  geistig  zu  steigernde  Entwicklung  und  Entfaltung  menschlicher  Individuen  und  Völker,  ,a  des  ganzen 
Menschengeschlechtes,  ein  wichtiger  TheU  dieser  geographischen  WUsenschaft.    Aber  da,  wem.  auchjUe 
Gesetze    doch  keineswegs  diese  Verhältnisse,  diese  materieUen  Erfüllungen,  diese  Bedmgungen  und  somit 
auch   alle    daraus   hervorgehenden   Combinationen    nicht  festetehen,   sondern   einerseits,   einem   grossen 
Erdorganismus    angehörig,    Ihren   eigenthUmlichen    Wandel    nnd   Fortschritt   haben,    vrie   einer   eMsnen 
physuch-cosmischen  Entwicklung  unterworfen  stod,   das  Menschengeschlecht  in  se  nen  Individuen  wie  to 
setoen  Völkerschaften  andererseiU  aber  seinem  eigenen  EntwlcUungsgmige  nach  ethischen  Gesetzen  fiUgt, 
m  setaer  IndIvidnaUtät,  wie  in  seiner  TotaUtät  aber,  so  lange  es  auf  Erden  w«.ddt,  ta  den  ^^^ 
ConOlct  mit  der  fortschreitenden  physischen  Entwicklung  setoes  Wohnortes,  der  Erde,  als  Planet,  gesteUt 
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tot   s»  »md  Mch  d^^  in  der  Folge  der  Zeit  Imner  «.der.,  to«  physischen  ,uf  d.s  leibliche  und  geistige 

ftrtechmt^denVeriüatnisseundBedlngangendesPImten  und  seinerOerUichl<eiten  auf  das  Menschengeschlecht 
gleichsam  der  Scblossstehi  fllr  die  Aufgabe  der  geographischen  Wissenschaft." 

*„,  '^a^  "  **  '"^  """  ""'*  *"  Erscheinungen  zur  Einheit  des  Gedanlcens  zusammen- 
ftsste  «nd  bewilligte  und  die  (ieographle  als  die  Wissenschaft  der  irdisch  erfUUten  RaumverhiUlnisse    ab 

ZtuT  ^r""*'"  "''  """*"  "'""^"'•'  '"""■"'*''  '""''''  ■»'  *'  *"«  "»»"'ve  Wissen^haft 

Tdert?  *  '*"'""'*"•  """  "  '*"•''  "«'  ""  *"'"'«  ""  •'«"'  "'««"«^»  Abhandlung: 
^dem  he.de  die  geographischen  und  historischen  Wissenschaften,  zwar  von  überschaulichen,  positiven 
Emzelnheiten  des  gleichzeitigen  Nebeneinander  oder  der  Aufeln«iderfolge  des  Nachein«,der  ausgehe,! 
•her  b^d  zu  Oberschaullchen,  durch  Geometrie  und  Chronologie  anßnglich  noch  abzumessenden  Verhältnissen 
Bbergehen  denen  aber  to  der  geistigen  wie  In  der  physischen  Welt  bald  das  bestimmte  lussere  mZ 
-.Dgdt,  dagegen  das  tonere,  d».  Naturgesetz  wie  das  ethische  um  so  mehr  hervortritt,  so  stod  beide  in 

auf  die  Combteatton   und  das  Maass  des  Gedankens  angewiesen,   und  dieses  zwingt  auch  diese  positive« 

;rhe"ir"  "■"  T?"^"-" "" """"  "^  *"""'"-«  """"^  «"•"  -"  '^«'«'"--  "«T  Sh  ■ 

welche  das  «,  von  ihm  besttaunte  Gebiet  der  Wissenschaft  nach  den  verschiedensten  Richtungen  hü^ 
weiter  anzubauen  unablässig  bemüht  ist.    Auch  dieser  Versuch,  den  Innern  Zusammenhang  beider  WlsseT 

SJ.!  rvt.fr"'"r "'"""''""'  "'  ^"'"'""  "  •'*'^'»"«""«  »  -'-wl  Z 
T^Lr  T^  T  •"  ""*  *^'*'"'  ""  "'""*"'  "*"  •"«*"■«'»«  -''Bleichende  Geog™;«« 
otCTf  *"  •"'"'■"^"'««  '■>  le»  Pbysikauschen  und  historischen  Wissenschaften"  vorgezeicLt 
und  hilt  sich  daher  mSgUchst  hn  Geiste  Jener  Bnleitung. 

Von  Jeher  ist  die  Geographie  in  eine  mehr  lussere  «der  innere  Beziehung  zur  Geschichte  gebracht 
worden  m.dd«„  ae  eine  zu  Ihrem  Fortschrttt  der  andern  hedDrfe,  dass  die  Geschichte  des  geo^p  sTh" 
r^   Ihfe tf    ?""'  "''"""''^  '"  »i^toHschen  Elementes,  durch  welches  sie  ersUe    ,  «g 

ZLr  «Tf'f    '"-'  "•  •"'""""  •"'*"""'  """'"'•    *«■"■  »«'»""'  '-  -"  Weltgeschichte  der 
"«»«Aliehe  Geist  eto  äusseres  zeiUiches  Daseta  gewinnt,  so  ist  eben  die  AeusserUchIceit,  to  welcher  er  zur 

S"b^r.randr;  T"'"*""'^"""  ».ebemander  der  Zelt,  als  auch  das  sch'elnbar  unbe:egUh 
h.    «eh  der  menschüche  Geist  an  Raum   und  Zeit,    diesen   Gesetzen   des   Seins,   die  Formen  seiner 

^r»?-  T "  *"  •"" '"' "" ""'"  '"^""  "'■-  "^  - '««™"«'» »'«'"  ■«'  <"-  eher 

Stoir  und   der  Ausgangspunkt  flir  seine  Thä.igkeit,    die   sich  to   der  Bekämpfung  der  Natur,    to  der 
Umgesultong  und  V^derung  der  Erdverhältnisse  zu  seinem  Zwecke  äussert    So  ist  die  Natur  der  U 
tt«  Seele  der  mem,chBche  Gel«.    Die  Ueberwindung  aber  der  »ator  durch  den  Geist  ist  eto  Sieg,  durch 

Lt^  o^*^    *         ""•"•  *'  «^  ""^  ""  »"»™"~»seh,ften  ist    Wenn  aber  diese  die  Natur 
W«e  »Bd  Orguusmen  nach  ihren  tanem  Gesetzen  und  to  ihren  Wirkungen  untersuchen,  so  ntount  die 


IS 

Geographie  nur  die  Hauptresultate  derselben  auf  und  betrachtet  die  naturilchen  Kräfte  als  Träger  der 
beseelten  Bewegungen  und  der  Veränderungen,  welche  für  das  Daseto  und  Leben  des  Erdballs  aus  ihnen 
hervorgehen.  Andererseits  besteht  die  Ueberwindung  der  Natur  durch  den  Geist  darin,  dass  der  Mensch 
sich  den  Erdboden  zu  etoem  des  Geistes  würdigen  Wohnhause  einrichtet,  also  to  der  BegeUtung 
durch  den  Menschen.  Während  Im  ersten  FaUe  durch  die  Erforschung  und  Erkenntniss  das  Aeussere 
der  Natur  to  das  Innere  des  Menschen  gehoben  wird,  hat  sich  im  andern  FaUe  das  tonere  des  Geistes 
an  die  Natur  entäussert 

Wenn  also  der  menschUche  Geist  als  Seele  der  Natur  theils  sich  von  setoer  eigenen  NatürUchkeit 
zu  befreien  strebt,  um  sich  selbst  ethisch  zu  vervoUkommnen,  theils  von  der  umgebenden  Sussem  Natur 
frei  werden  will,  um  diese  zu  vergeisUgeu;  wenn  er  also  sowohl  to  dem  Nacheinander  des  Geschehens, 
als  auch  to  dem  Nebenetoander  des  Daseins  zur  Erscheinung  kommt,  so  ist  damit  auch  das  Verhälduss 
der  Geographie  zur  Geschichte  festgesteUt  Denn  so  wenig  die  Seele  eine  Priorität  vor  dem  Leibe  in 
Anspruch  nehmen  darf,  wie  der  Leib  vielmehr  die  Erschetoung  der  Seele,  diese  das  Innere  des  Leibes  Ist, 
so  hat  auch  die  Geschichte  ihre  Realität  an  der  Geographie,  so  kommt  auch  die  Geographie  erst 
in  der  Geschichte  zur  Wahrheit 

Auch    die    historische  Entwicklung   der  geographischen  Wissenschaften  beweist   die  Wahrheit 
dieses  Verhältnisses.     Bald  hat   dunkles  Gefühl,    bald  klar  bewusstes  Bedürfniss  die  geographischen 
Wissenschaften  an  die  hUtorischen  angereiht    So  war  die  urspriingliche  Geographie  m  sich  ursprüngliche 
Geschichte,    unmittelbare  Berichterstattung   dessen,    was   der  Mensch    gesehen   und   gebärt  hat     Der 
anschauungsreiche,  vieigewauderte  Herodot  ist  so  der  Vater  der  beschreibenden  Geographie  geworden.    Aber 
auch   noch  heute  ist  die  unmittelbare  Berichterstattung   des  Geschauten  und  Geburten  em  n.thwend.ge3 
Element.    Denn  die  Wissenschaft  schreitet  fort,  sobald  der  ganze  Horizont  sich  erweitert,  ;»''»l''j"  «>" 
neues  Gebiet  entdeckt  und  der  Geschichte  einverleibt   Diesen  Fortschritt  vermitteto  Reisen;  "»«  ««^*«"'';^ 
liefern  das  Material  zum  Wachsthum  der  geographischen  Kenntolsse,  zur  geistigen  Eroberung  des  ErdbaUs 
mügen  sie  ihre  Entstehung  der  Unruhe  etozelner  Menschen  gegen  das  Unbekannt.e  oder  ««  Gewumsucht, 
welche  neue  Kanäle  für  den  Handel  »ffnet,  oder  dem  Wissensdrange,  dem  das  Dunkel  der  Urwälder  hell  wd 
oder  der  Begeisterung  des  Missionärs  oder  demWellgang  des  Eroberers  verdanken.  Je  fremder  der  Mensch  dem 
Cmplex  der  Weltereignisse  bleibt,  desto  mehr  bewegt  sich  die  GeograpWe  to  toren  Anfängen  der  Topog^ph.^ 
je  mehr  sich  aber  die  Völker  to  einander  leben,  desto  mehr  erweitert  sich  das  Gebiet  ^^^J^'^^'^ 
Der  Wechsel  des  Gebens,  Empfangens  und  Reproduclrens,   worin  eben  Jenes  Ineinanderleben  der  Volke 
sich  bethätigt,  Wird  durch  Nichts  so  sehr  vermittelt,   als  durch  den  Handel    Nächst  Uun  wiritten  to  de 
alten  Zelt  als  die  kräftigsten  ImpuUe  zur  EnthüUung  des  Erdkreises  das  Pathos  der  HeUenen,  Samen  tores 
Geistes  durch  eine  weltverzweigte  Col.nieengrilndung  auszustreuen  und  das  stuiUum  proferendi  ^pem  to 
Rümers  zur  Urbarmachung  der  alten  Welt  für  die  neue  Saat  des  Christenthums.  So  lodtte  eben  ^neUnn^ 
gegen  das  Unbekannte  Herodot  durch  Länder  dreier  Erdthette;  so  entketoite  dem  Vernichtungskampfe  der  Athen« 
!nd  Spartaner  das  Werk  des  Thucydides,  so  schuf  der  Krieg  Xenophons  Feldzug  und  die  Commentarien  Cäsars. 


u 

Im  Mittelalter  waren  einerseits  die  KreuzzUge,  jene  bewaffneten  Wallfahrten  nach  dem  heiligen 
Grabe,  und  der  Drang  der  romantischen  Zeit,  die  christliche  Religion  in  der  bei^annten  Welt  zu  verbreiten, 
andererseits  friedliehe  Bfissionen  gegen  den  drohenden  Orient  solche  Momente,  durch  welche  die  Erdkunde 
einen  schätzbaren  Zuwachs  erhielt.  Aber  auch  in  den  Reiseberichten  dieser  Zeiten,  wie  in  denen  der 
Minoriten  Palatio  Carpini  und  Wilhelm  von  Ruysbroek,  die  als  Friedens-  und  Glaubensboten  das  erste 
Licht  über  das  Dunkel  Asiens  verbreiteten,  oder  in  denen  der  Venetianer  aus  der  Familie  Polo  ist  das 
geographische  und  historische  Element  in  unmittelbarster,  ursprünglichster  Einheit  verbunden.  In  der  neuern 
Zeit,  deren  Geschichte  das  reiche  Gewebe  der  Begebenheiten  über  den  ganzen  Erdball  ausdehnte,  nahm 
das  menschliche  Streben  eine  ganz  veränderte  Richtung  und  das  Erkennen  einzeUier  Räume  ging  sofort 
in  die  wissenschaftliche  Betrachtung  des  organischen  Erdganzen  über. 

Wenn  also  die  Erfahrung,  welche  aus  der  geschichtlichen  Entwicklung  der  'geographischen 
Wissenschaften  gewonnen  wipl,  auf  diesen  Innern  Zusammenhang  hinweist,  so  wird  sich  derselbe  auch 
wissenschaftlich  rechtfertigen  lassen  müssen.  Das  ist  die  Aufgabe  der  Philosophie,  die  auch  in  den 
Erscheinungen  der  Erdwelt  den  Gedanken  wiederzufinden  bemüht  ist 

Geist  und  Natur  erschehien  zunächst  als  die  grossen  Gegensätze  der  Welt,  welche  ihren  Innern 
Dnalismus  bedingen.  Der  Geist  ist  an  sich  aber  dieselbe  Vernunft  wie  die  Natur,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
dass  er  sich  als  solche  seiner  Freiheit  bewusst  ist,  während  der  Natur  die  Vernunft  als  das  bewusstlose 
Unlireie  zum  Grunde  liegt  Seine  Freiheit  aber  bewährt  der  Geist  einerseits  durch  sein  Erkennen,  indem 
er  die  Vernunft  als  den  Grund  seiner  selbst  und  der  Natur  weiss,  andererseits  durch  sein  Wollen,  indem 
er  fsich  objective  Gestaltung  giebt.  Diese  kann  sich  natürlich  nur  in  der  Form  Ton  Raum  und  Zeit 
vollbringen  und  ist  seine  Entwicklung  zur  Freiheit,  durch  welche  er  zugleich  die  Natur,  in  welcher  er 
verleiblicht  als  endlicher  existirt,  begeistet  und  beft-eit  Denn  wie  der  endliche  Geist  an  dem  Leibe  das 
von  ihm  zu  beseelende  Organ  hat  und  in  ihm  äusserlich  wird,  oder  wie  der  Leib  der  durch  die  Seele 
belebte  ist,  wie  also  der  einzelne  Mensch  seinen  Einzelleib  hat,  so  haben  alle  Menschen  oder  die  Menschheit 
einen  Allleib  an  der  Natur.  Wie  die  Seele  ihre  Wohnung  an  dem  von  ihr  getragenen  und  gehobenen 
Ktfrper  hat,  so  hat  die  Menschheit  an  dem  von  ihr  belebten  und  durchdrungenen  Erdboden  ihr  Wohnhaus. 
Zum  Schauplatze  der  Natur  und  ihrer  Kräfte,  wie  zum  Träger  der  Völker  von  Anfang  an  eingerichtet, 
ist  unser  Planet  die  Heimath  und  die  Entwicklungsanstalt  für  das  Menschengeschlecht,  welches  ohne  diese 
Bedingung  nicht  gedacht  werden  kann.  Der  Geist  geht  aber  in  seiner  Entwicklung  nicht  einseitig  weiter, 
den  Leib  zurücklassend;  vielmehr,  da  dieser  stets  vom  Geist  beseelt  und  durchdrungen  ist,  muss 
sich  jeder  Fortschritt  in  der  Entwicklung  des  Geistes  nothwendig  am  Erdboden,  an  der  Natur, 
ausprägen,  so  dass  das  Ziel  aller  Entwicklung  im  Erdleben  eben  die  Vergeistigung  oder  Verklärung 
der  Natur  ist  Die  Entwicklung  des  Processes  zwischen  Leib  und  Seele  ist  so  das  Thema  der 
Weltgeschichte,  welche  als  Geschichte  des  menschlichen  Geistes  zum  Endzweck  dessen  Bewusstsein 
der  Freiheit  und  als  DarsteUung  der  Erscheinungen  des  Erdbodens  zum  Endzweck  die  Verklärung 
der  Natur  hat 


15 

Ist  so  der  Erdboden  als  die  somatische  Basis  der  physischen  Entwicklung  erkannt,  so  kann  auch 
der  an  die  Landesnatur  gefesselte  Staat  ohne  das  Bewusstsein  der  rechten  SteUnng  zu  ihr  nie  zur  voUen 
llonrmli  Sich  selber'gelangen.  Unter  staatlichem  Gemeinwesen  wird  einer^its  <»ie  injjere^^^^^^^^^^^ 
ve^nden,  in  welcher  die  einzelnen  Staatsangehörigen  für  das  Bestehen  des  Ganzen  thätig  sind  und  d^s 
st  d«  hisi^^  Gesichtspunkt;  andererseits  versteht  man  darunter  die  äussere,  reale  Gememschaft  aUer 
sLirr  de^^  Grund  und  Boien,  und  dies  ist  der  geographische  Gesichtspunkt  In  beiden  Sei^n  aber 
Tr^S  sicl  de,  Geist  der  Menschheit  und  zwar  so,  dass  die  Naturseite  als  den  Geist  bestimmend 
refmel  zurücktHtt,  zugleich  aber  auch  als  die  immer  mehr  und  mehr  vom  Geiste  Überwundene 
hervortritt,  und  die  Phasen  Ihrer  Verklärung  räumUch  wledersplegelt 

Zur  Erläuterung  dieses  Verhältnisses  führt  Ritter  ein  treffendes  Beispiel  an:  ,,Der  erste  Bewohner 
des  sandigen  Mlthales  war  ein  Wüstenbewohner,  wie  sein  Nachbar  Unks  und  rechts,  der  Ubyer,  der 
niri  nde  Araber,  es  noch  heute  Ist  Aber  das  Culturvolk  der  Aegypter  verwandelte  du.ch  Kanalba« 
de  C  nei  Tdle  reichste  Kornkammer  der  Erde;  sie  erhoben  sich  über  die  Fesseta  der  Fels-  un 
slXen  iL  deren  Mitte  sie  durch  weise  Verthellung  der  flüssigen  durch  die  feste  Form  durch 
Bwäs  ^  ;  Sich  die  monumentenrelchste  Culturlandschaft  erschufen.  Durch  die  Trägheit  un  Tyrannei 
Xr"  wohner  bis  zur  Osmanenherrschaft  sank  ein  TheU  des  Thaies,  wie  die  Thabals,  -«der  ^«^^ 

nr~e  oder  ward,  wie  die  reiche  Mareotls,  zu  Sumpflandschaften.  So  gingen  überall  Wechsel 
der  hol  U^  Oberflächen  vieler  Länderbreiten  vor  sich,   durch  welche  nicht  aUeln  ihre  eigenen  Räume 

ich  uralte!  sondern  auch  Ihre  Nachbarräume  veränderte  Weltstellungen  erhalten  muss  en,  m 
Beziehung  auf  Hemmung  oder  Contakt  und  jede  Art  raumerfüllender  Bewegung,  hmauf  bis  zum 
gesteigertesten  Volker-  und  Handelsverkehr." 

Die  Momente  des  Fortschritts  der  Natur  zu  Ihrem  Ziele  bestehen  also  in  der  successiven  Ueber- 
wlndung  L  als  Schranke  des  Geistes,  und  die  Ueherwlndung  selbst  Ist  die  .»«Ige  Ane,,nung  und 
Besitznahme  der  Natur  durch  den  Geist. 

wenn  so  der  Gegensau  von  Natur  und  Geist  aufhW,  so  ist  auch  die  Geographie  nicht  mehr 
jenes  Ag«eg«  von  Kenntnissen  aus  der  Astronomie,  der  Physik,  der  gesammten  Saturw.ssensch.ften  und 
deTGes  hiebt  -  so  lange  sie  das  war,  konnte  sie  mit  Recht  als  die  Dienerin  jener  W.sse  sdmften 
gert^en,  -  vieLhr  hat  sie  sich  nun  durch  die  Erkenntnlss,  d.s  da  -  -  J^* J^^^^^^^^^ 
el  Seele  dass  da,  wo  eine  Seele,  auch  ein  Leib  sein  muss,  zur  Freüieit  der  wissenschallhcnen 
slst^  d  keit  erho  en.     Diese   Emaicipation  verdank,   sie   den   Fortschritten   der  NaturwUsenschaften 

Menschengeschlechts"  nennt.    „Ja  hienn,     sagt  er,   „ncgi   uic   g  .     ..    _    .     .„„  ,,,h     „..  ...i, 

auch  für  künftige  Jahrhunderte,   sein  Wohnhaus,  seine  irdische  Hütte,  wie  d.e  Seele  den  Ulb,  erst 
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und  nach,  wie  dis  Kind  im  Heranwachsen  zum  JüngHng  seine  Kraft  und  den  Gebrauch  seiner  Glieder  und 
Sinne  und  ihre  Bewegungen  und  Functionen,  bis  zu  den  gesteigertesten  Anforderungen  des  menschlichen 
Geistes,  anwenden  und  benutzen  zu  lernen."  Ist  die  Erde  aber  das  Erziehungshaus  des  Menschengeschlechts, 
80  hat  sie  eine  ethische  Bestimmung:  erst  mit  der  Erkenntnlss  dieser  Wahrheit  ist  die  wahre  Einsicht  in 
das  Erdsystem  erschlossen. 

Gross  sind  bis  jetzt  die  Fortschritte  derCuitur  gewesen,  aber  noch  dehnen  sich  ungeheure  Undcr- 
gebiete  in  aUen  ErdtheUen  aus,  welche  noch  der  Begeistigung  und  Verklärung  durch  den  menschUchen 
Geist  harren,  auf  denen  der  europäische  Culturdrang  noch  ein  fast  unabsehbares  Feld  vor  sich  hat  SoUte 
das  Hochland  Afrikas,  sollte  dessen  grosse  Wüste,  soUten  die  Urwälder  Amerikas  und  die  sibirischen 
Steppen  dem  strebenden  Geiste  der  Menschheit  ewig  eine  Schranke  bleiben?  —  So  gewiss  weite  Länder- 
räume, die  einst  fem  und  unerreichbar  lagen,  in  den  Bereich  des  täglichen  Verkehrs  gezogen  sind,  so 
gewiss  wie  der  Mensch  durch  die  bisherigen  Erfolge  seiner  Arbeit  seine  Ansprüche  auf  die  Aneignung  des 
ganzen  Erdbodens  beglaubigt  hat,  so  gewiss  wird  auch  ferner  jeder  Widerstand  der  Natur  immer  nur  ein 
neuer  Anstoss  zu  weiterem  Fortschritt  der  Cultur  sein  und  aus  der  Vergangenheit  der  Menschheit  wird 
mit  Recht  auf  die  Grösse  ihrer  einstigen  Culturentwicklung  geschlossen,  welche  mit  aUseitiger  Begeistung 
der  Materie  die  ganze  Erde  umspannen,  und  alles  Endliche  durchdringen  wird. 
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